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I NOTIZEN

Auf Vorrat klagen?
Alles hat seine Zeit.
An einer ganz be-

kannten Stelle im
Alten Testament

(Prediger 3) wird
das in geradezu
klassischer Weise

ausgedrückt: Gebo-

ren werden hat sei-

ne Zeit und Sterben

hat seine Zeit, Wei-

nen hat seine Zeit
und Lachen hat seine Zeit, Lieben hat
seine Zeit und Hassen hat seine Zeit...
Man muss nicht fromm sein, um erkennen

zu können, dass hier eine tiefe Lebens-
Weisheit zur Sprache kommt. Unser Leben

ist vielfältig. So sehr uns etwas im Mo-
ment ganz in Beschlag nimmt - es kommt
auch wieder ein anderer Moment.

Zu dem, was nach der zitierten Bibel-
stelle «seine Zeit hat», gehört auch die

Klage: Klagen hat seine Zeit und Tanzen
hat seine Zeit... Interessant zunächst das

Gegensatzpaar: Klagen und Tanzen.
Schwer sein und leicht sein, so könnte

man vielleicht interpretieren. Aber zur
Klage: Sie hat ihre Zeit, soll ihre Zeit ha-

ben, darf ihre Zeit haben. Das wird hier

gesagt. Ein Leben ganz ohne Klage? Nicht
vorstellbar. Die Klage gehört dazu.

Aber - und das ist der andere Akzent

- sie soll auch eine beschränkte Zeit
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haben. Sie soll, ganz schlicht, wieder an-
derem Platz machen, wenn sie ihre Zeit

gehabt hat, sie soll auch wieder aufhören.

Klagen, wenn es Grund gibt zu klagen.
Tanzen, wenn es Grund gibt zu tanzen.
Beides wahrnehmen, beides leben, nicht
das eine zum Dauerzustand machen und
das andere vergessen: So lautet wohl die

Lebensweisheit, die uns hier zum Gedan-

kenanstoss werden soll.
Ich denke darüber nach, weil ich uns

- nicht alle natürlich, aber, ehrlich gesagt,
viele - in Verdacht habe, der Klage näher

zu stehen als dem Tanz, mehr das eine zu
tun, weniger das andere. Die Klage als

Dauer, der Tanz als Ausnahme. Übertrei-
be ich? Es wird, so meine ich, viel geklagt.
Zu Recht dort, wo jemand leidet, wo je-
mand betroffen ist von einer Last, die ihm
das Leben auferlegt. Zu Unrecht dort, wo
es fast «aus Prinzip» geschieht, wegen
Kleinigkeiten, wegen Nichtigkeiten.

Und wie viel wird «auf Vorrat» geklagt!
Über das, was passieren könnte. Über das,

was vielleicht einmal eintritt. Über das,

was eine Möglichkeit ist, aber längst nicht
die einzige. Die Klage auf Vorrat ist
mit Sicherheit eine Klage, die nie «an der
Zeit» ist. Denn was sie beklagt, liegt ja
in der Zukunft, ist noch gar nicht Realität,

geschieht vielleicht überhaupt nicht. Die

Klage auf Vorrat verhindert den Tanz,

wenn dieser seine Zeit hat. Und das ist

schade. Mehr noch: Das ist traurig. Wenn
schon etwas «auf Vorrat», dann doch lie-
ber der Tanz, nicht die Klage. Oder nicht?

In einer Betrachtung des französischen
Schriftstellers Jean Frémon zum Werk des

Dichters Robert Walser, dessen Geburtstag
sich heuer zum 125. Mal jährt, habe ich
einen wunderschönen (Halb-) Satz gele-

sen, der Walser gut beschreibt und den ich

gerne mit Ihnen teilen möchte: Die gleiche
Liehe /ïir das Vorlâu/ïge und das Einige.

Häufig wird daraus ein Gegensatz
konstruiert und mit einer Wertung verse-
hen: Das Kleine, das Alltägliche, das Welt-

liehe, das Vorläufige auf der einen Seite -
und das Grosse, das ganz Andere, das

Ewige auf der anderen. Nichts von dem
bei Walser: Die gleiche Liebe... Ich bin mir
sicher, dass hier eine Lebenshaltung an-

gesprochen wird, die trägt, weit trägt.
Das Jahr steht in seinem Zenit. Die

Natur lädt uns ein, ihr mit allen Sinnen zu
begegnen. Und vielleicht treffen wir gera-
de hier auf das Vorläufige und das Ewige
in enger Verbundenheit. Ich wünsche
Ihnen herzlich einen guten Sommer!

/Warf/n /Wezger /st D/rekfor von Pro Senecfofe

Scbwe/z and Herausgeber der Ze/f/ape.

Martin Mezger

Familien mit Kindern in mittleren Einkommen sind die eigent-
liehen Lastesel der Gesellschaft. Alles, was sie vom Staat erhal-

ten, zahlen sie über die Steuern selbst - und investieren erst
noch in die künftige Sicherung der Altersrenten.
FRANZ STEINEGGER, NATIONALRAT

Man kann alles dramatisieren, um Wähler zu gewinnen. Man
kann alles totschweigen, um keine Wähler zu verlieren. Am
ehrlichsten aber ist es, die Probleme auf den Tisch zu legen.
PASCAL COUCHEPIN, BUNDESPRÄSIDENT

Manche Dinge sind schöner und wahrer als andere.

ALAIN DE BOTTON, PHILOSOPH, AUTOR

Ich komme manchmal an eine Grenze und muss mir sagen:
Du kennst die Wahrheit ja auch nicht.
KASPAR VILLIGER. BUNDESRAT

Das Allerschönste im Leben eines Bundesrates ist es, einen
Tunnel einzuweihen, denn auf den Tunnel haben immer alle

sehnsüchtig gewartet.
MORITZ LEUENBERGER, BUNDESRAT UND VERKEHRSMINISTER

Es sind die Fantasten, die die Welt in Atem halten, nicht die

Erbsenzähler.

ERICH VON DÄNIKEN, MYSTERY-PARK-INITIANT, BUCHAUTOR

Warum, verdammt noch mal, kann man mit 60 nicht plötzlich

ganz neu sein? Kann man doch, oder?

HANNELORE ELSNER. SCHAUSPIELERIN

Meine Pensionierung vor viereinhalb Jahren war für mich die

glücklichste Alterserscheinung. Es kam, wie es kommen muss-
te, mein Tagesrhythmus änderte sich total.
BRUNO KISTLER, EHEM. MEDIENSPRECHER DER STADTPOLIZEI ZÜRICH
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